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276 Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik, 

Schritt und Tritt begleitet zu werden. Die junge Lady, wohlerzogen 
durch den gemeinsamen Unterricht und durch häusliche Zucht, weiss un- 
ter allen Umständen ihre Ehre und weibliche Würde zu wahren. Sie be- 
wegt sich frei und ungeniert in jeder Gesellschaft, in der Hütte des Far- 
mers, wie im Weissen Hause zu Washington. Sie fürchtet sich nicht, 
ohne Begleitung von einem Ende des Kontinents bis zum anderen zu rei- 
sen, wohl wissend, dass sie von männlichen Eeisegenossen in keiner Weise 
belästigt wird, sondern stets höflich und zuvorkommend behandelt wird — 
denn sie ist eine amerikanische Lady. 



Berichte und Notizen. 



Bericht des Präsidenten des Lehrerbundes für das Vereinsjahr 

1911 — 1912. 



Die Verfassung des Nationalen Deutsehamerikanischen Lehrerbundes legt 
dem Vorstande die Pflicht auf, der Jahresversammlung eingehend Bericht zu 
erstatten. Es ist das seehstemal, dass ich mich dieser ehrenden Aufgabe zu 
unterziehen habe, eine Ehre, die um so höher anzuschlagen ist, als die heurige 
Tagung von ganz besonderer Wichtigkeit genannt zu werden verdient. Sie ist 
die Verwirklichung eines Wunsches, der seit Jahrzehnten von zahlreichen Lehr- 
kräften und Schulfreunden hüben und drüben gehegt wurde: eine Vermittlung 
näherer Beziehungen zwischen Berufs- und Gesinnungsgenossen in Amerika 
und Deutschland. Wohl reisten Scharen von Lehrern und Lehrerinnen ab und 
zu übers Meer, nicht wenige der deutschländischen Kollegen haben die Verei- 
nigten Staaten besucht und Fühlung mit dem amerikanischen Schulwesen erhal- 
ten, der Austausch von Professoren und Klassenlehrern hat unendlich dazu 
beigetragen, uns einander näher zu führen. Und nun kann nicht ausbleiben, 
dass die Deutschlandfahrt amerikanischer Lehrer ein dauerndes Bündnis zu- 
wege bringen wird, welches den beiden Teilen zum Vorteil gereichen sollte. 

Unter nicht geringen Schwierigkeiten ist der Plan zur Tatsache geworden ; 
es bedurfte der aufopferndsten Arbeit des Reiseausschusses und seines Reis- 
marschalls, um ein Gelingen zu sichern. Leider sollte er, der mehr als irgend 
ein anderer dazu beigetragen hat, nicht mehr die Durchführung erleben: Lud- 
vi'ig F. Thoma wurde uns in Bremen am 22. Juni durch den Tod entrissen. Wir 
sind ihm Dank schuldig über das Grab hinaus. Denen ,die in seinem Sinne 
die Vorbereitungen weiter und zu Ende brachten, den Mitgliedern des Reise- 
ausschusses mit seinem Vorsitzer Herrn Joseph Winter und dessen Kollegen 
Dr. Kurt E. Richter, sowie dem Schwiegersöhne des Verstorbenen, G. Bok, 
der mit völliger Hintenansetzung eigener Geschäfte sich wochenlanger Müh- 
waltung unterzog, gebührt die grösste Anerkennung für das, was sie taten. 
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Mit Wehmut gedenke ich derer, die im Laufe des Jahres von uns schieden : 
waren es doch der Besten einige. Dr. H. Dorner, der zweite in der Reihe ehe- 
maliger Seminardirektoren, Carl Doerflinger, ein selbstloser Kämpfer für die 
fortschrittlichsten Ansichten inbezug auf Erziehung, lange Herausgeber des 
Bundesorgans „Erziehungsblätter für Schule und Haus", R. Ortmann, Mitbe- 
gründer des Lehrerbundes, ein bewährter Schulmann und trefflicher Journalist, 
und schliesslich Dr. John B. Peaslee, der als Stockamerikaner für die deutsche 
Sprache und das deutsche Wesen mit unvergleichlicher Begeisterung undtJber- 
zeugungskraft eingetreten ist. Ihr Andenken bleibt bei uns in Ehren. Möge 
ihr Wirken andere zur Nacheifrung anspornen. 

Wie bei der Enthüllung des Steubendenkmals zu Washington im vorigen 
Vereins jähre, stiftete Ihr Präsident namens des Bundes bei der Einweihung 
des Jahn-Gedenksteins zu Cincinnati im Monate Oktober einen Eichenkranz mit 
entsprechender Widmung. 

Die Agitation zwecks Ausbreitung des deutschen Unterrichts hat Dank der 
Bemühungen der einzelnen Staatsverbände des Deutschamerikanischen Natio- 
nalbundes bessere Erfolge zu verzeichnen, als es seit Jahren der Fall war. Im- 
merhin sollte energisch in englischen Kreisen Propaganda für die deutsche 
Sprache gemacht werden. Es empfiehlt sich, durch fähige Redner bei den Ver- 
sammlungen englischer Lehrer die Bedeutung des Deutschen Im ünterrlchts- 
rlchtsplane erläutern zu lassen. Der Nationalbund hat sich durch Drucklegung 
und Verbreitung einer Agitatonsschrift in englischer Sprache entschieden Ver- 
dienste um die Sache erworben. 

tJber Angelegenheiten des Seminars und des Bundesorganes wird Ihnen 
der Bericht des Direktors Max Griebsch näheren Aufschluss geben. Die Be- 
mühungen, dem Seminar grössere Geldmittel zuzuführen, sind Insofern erfolg- 
reich gewesen, als ein Verein in New York gegründet worden ist, der über das 
Land ausgedehnt werden soll und dessen Mitglieder sich die Unterstützung des 
Seminars als Aufgabe stellen. 

Die Mltglledschaftsfrage im Lehrerbunde ist immer noch nicht befriedi- 
gend geregelt. Hunderte erwerben gelegentlich die Mitgliedschaft, um bei näch- 
ster Gelegenheit wieder abzufallen. Das Ist sehr zu beklagen, da ein solches 
Vorgehen dem Bunde die so notwendige Einheit und Stärke raubt. Eine jede 
Lehrkraft des Landes, ob an höheren oder niederen, Privat- oder Staatsschu- 
len tätig, sollte im eigenen Interesse, wenn nicht im Hinblick auf die Gesamt- 
heit die Mitgliedschaft im Bunde dauernd erwerben. 

Indem ich schliesslich allen, die mit Rat und Tat dem Bunde förderlich 
waren und besonders den Kollegen im Vorstande meinen aufrichtigen Dank 
-ausspreche, verbleibe ich achtungsvoll 

Dr. H. H. Fickf Bundespräsident. 

Cincinnati, O., Juni 1912. 



